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Walisisches Erbe
Erster Blick auf David Jones

Es kennzeichnet QSGTEO Zeıt, daß die Technik ımmer umtfassenderen Zusam-
menschlüssen un Vereinigungen, infolgedessen größerer Vereinheitlichung
un Einebnung drängt, dafß aber zugleıch die unausrottbaren Bedürfnisse des
menschlichen Zusammenlebens eine vehemente Gegenbewegung hervorgerufen
haben Lokal oder regional eigengeprägte Volksgruppen besinnen sıch auf ıhr
bedrohtes Kulturerbe, pflegen ıhre besondere Art MIt Inbrunst un tor-
ern möglichst weıtgehende Autonomuıiue. Dıiese Gegenbewegung macht sıch auch
1n den Residuen des Keltentums bemerkbar, also 1ın der Bretagne, 1n Nord-
iırland, Schottland un Wales, un s1e Aindet ıhren Niederschlag auch ın der
Literatur.

Kymrisches
Das kymrische Erbe des alten Woales hat sıch 1n relı Dichtern der Moderne als

fruchtbar erwıesen: Gerard Manley Hopkins, Dylan Thomas un Davıd Jones.
Die beiden ersten erlangten Weltruhm: Daviıid Jones dagegen (der 1895 geboren
wurde un 1974 starb) blieb außerhalb des englischen Sprachgebiets unbe-
kanntl. Nıcht einmal die Anglisten haben ıh bisher ZUuUr Kenntnıis SCHOMIMNECN ,
Übersetzungen seiner Werke zibt es och keine Warum? Ist Davıd Jones
provinzıiell? Im Gegenteil: Er gerat, be] aller Betonung der walisıschen Dınge,
keineswegs 1n Gefahr, partikularistisch-separatistisch-sektiererisch werden,
sondern strahlt, weıl seine Imagınatıon verschıedene Zeitalter un Kulturen
umfaßt, eıne weıte Universalıtät AaUS. ber seinen Rang sınd siıch die britischen
Kritiker seit langem ein1g. Von seınen TE epischen Dichtungen wurde die
VOoNn Eliot als „ein geniales Werk“, die 7zweıte Von Auden als „sehr
wahrscheinlich das beste ‚long poem' HNSSCTES Jahrhunderts“ gerühmt, un: VO  a

der drıtten, erst 1974 erschienenen Sagt die Kritik, 1n ıhr habe der Autor sich
selbst übertroften. ber diese Werke siınd hermetisch, un das verhindert eiıne
Wirkung iın die Breıte.

Werfen WIr einen ersten Blick auf Davıd Jones’ schmales, aber gewichtiges
(Kuvre, gewahren WITr, da{fß ın seinen abschreckenden Schwierigkeiten zugleich
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seıne anreizenden Besonderheiten liegen. Wir brauchen 1L1UT eıne beliebige Seıite
aufzuschlagen, walisische Realien, Mythologeme, Namen un Worter
finden Diese fremdartigen Dınge für den Dichter csehr 1e] mehr als bloß
würzende Zutat: lebendige un heifßgeliebte Wırklichkeit, Hauptingredienz
seiner Dıichtung. Dabe] W ar Jones eın Waliser, sondern Londoner, der in 1LON=-
don lebte un starb. ber se1n Vater Wr Waliser, oft weilte Davıd bei Ver-
wandten oder Freunden 1ın Wales, un viele Kriegskameraden, mMIit denen GT

rel Jahre lang Schulter Schulter kämpfte un lıtt, Waliser. Jones
konnte auch eın Walıisisch, siıch selbst einen „Monoglott“: „Ich be-
herrsche keine andere Sprache als Englisch“ (EA 16) Die kymrischen 5agen,
das Mabinogion und Malory kannte ebenso WwIlle Homer un Vergil nur Aaus

englischen Übersetzungen 31) Infolgedessen sah sıch, sobald dich-
ten begann, VOTL der Schwierigkeit, walısische Dınge in englischer Sprache dar-
7zustellen. ber diese Schwierigkeit hat einen eigenen Autsatz geschrieben

30—34), AUS dem 1er e_ine Stelle zıtlert sel

„Wenn 1989128  - den Eigennamen ‚Aphrodite‘ schreibt, weıil, weniıgstens bıs VOT kurzem, die klassı-
schen Bilder ein Bestandteil der englischen Dıichtung und allgemein verstanden wurden,

ruten die Unter- und Obertöne dieses Namens ELW 1m englischen Leser hervor. ber -
M  In  > INa  3 verwende den Eigennamen ‚Rhiıannon‘ W aAs dann? Er hat ıcht 1980858 überhaupt
keinen 1Nn für den durchschnittlichen Engländer, und se1l Akademıiker:;: hat auch, W1e ıch
entdeckte, wen1g 1nnn tür den durchschnittlichen Walisisch sprechenden Walıiser. Das 1St 1L1LUr eın
auffallendes, einfaches und deutliches Beispiel tür die tast unübersteigbaren Schwierigkeiten,
denen sich der Dichter gegenübersieht, der AUS den alten Beständen der walıisischen Kultur
schöpft, ber 1L11UT dıe englische Sprache als seın Ausdrucksmittel hat“ (DG 31 F

Eın keltischer Name W 1e€e „Rhiannon © 1St ebenso reich Bedeutung W 1e€e ein
antıiıker oder bıbliıscher Name, 1aber wer kennt s1e? Nıcht einmal] ber die Aus-
sprache 1St sıch der Leser klar So cah sıch der Autor genötigt, seiınen Dichtungen
eıne enge Fußnoten mitzugeben, damıt die vielen Anspielungen, die ZU

Verständnıis erfaßt werden mussen, nıcht verlorengehen, un damıt iıcht alsche
Aussprache der {remdartigen WOörter den für Jones wichtigen Klang der
Dichtung store.

Worın besteht denn, ach Davıd Jones, die Sonderart der Waliser? Unser
Dıichter meınt, sovıel sıch 1mM Charakter der Woaliser 1m Lauf vieler Jahrhun-
derte geändert habe, geblieben se]en folgende, schon Von Giraldus Cambrensis
emerkten Züge: „Schnelle Auffassungsgabe, rasches Anfluten un Abebben
VO  e} Verzagtheıt und Selbstvertrauen, Kühnheit un Schlagfertigkeit der ede
ohne Rücksicht auf soz1alen Stand, Anhänglichkeit relig1öse Übungen, starke
mündliche Überlieferung, Liebe alten Stammbäumen, Freude Gesang,

verwickelter Metrik un Abtassen un Vortragen VO  - Prosaerzählungen
und Dıchtungen“ (EA Z Damıt hat Jones nıcht L1LLUT die Waliser charakteri-
sıert, sondern zugleich eın kleines Selbstporträt entworten.
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R5ömisches

Fuür Davıd Jones 1STt besonders jene Überlieferung bedeutsam, nach der die
altesten walisischen Fürsten, deren Linıe bıs ZU Ende des 1:3 Jahrhunderts
reicht, schon 1m römischen Brıtannıen herrschten 41) SO stellt sıch mühe-
los die Verbindung VO kymrischen mıiıt lateinischen Elementen her Unser
Dıchter 1St sıch bewußt, da{ß die Kultur der Britischen Inseln nıcht ULE keltische
un germaniısche Wurzeln hat, da{fß eın halbes Jahrtausend römische Besatzung
un eın Jahrtausend lateinısches Mittelalter 1n Grofßbritannıien ıhre Spuren
hinterließen. Aus Inschritten un AaUus der Liturgie sind Jones ZEW1SSE lateinısche
Namen, WoOorter un Satze geläufig, die den Geschmack des Römertums m1t sich
bringen.

Die römischen Dınge haben für Jones keineswegs NUr posıtıven Rang Sein
Autsatz ber die pergamenische Skulptur „Der sterbende Gallier“, die für ıhn
„5So 1e] VO Keltentum 7zusammenfa{fßte“ (DG 26), 1St 1er aufschlußreich. Har-
INa  am Grisewood, der Freund des Autors und der Herausgeber seiner Essays,
meınt, diese kleine Arbeit mache deutlichsten, worın Davıd Jones’ Liebe
Woales wurzelt: 1m Mitgefühl miıt dem Besiegten un seınen Anstrengungen,
überleben. Der Zusammensto{fß 7wischen Rom und Wales se1l symbolisch für die

Geschichte, für heute un für MOTSCH. I  „Rom sel, auch ımmer 1n der
Menschheitsgeschichte, die erobernde imperiale Macht des Geldes un des Mili-
tars, „Wales“ jede kleine, unterdrückte Gruppe (DG 11) ber auch der Schlu{fß
des Gedichts „Dıiıe Mauer“, gesprochen VO einem römischen Legionär, welst
auft diese Zusammenhänge:

ı } In s1e pflegten S  9 WIr marschierten für dıe Göttin KRoma hınter dem Zeichen des Wol-
fes, dıe Welt fressen; s1€e pflegten T, WIr marschierten für den Voranschreitenden
(Gradıvus), den gemeinsamen Vater des römischen Volkes, den Vater aller 1n unserem Beruf,
nach dessen Namen du heifst

ber Jjetzt 20l s1e, der Quirinale Mars erweılse siıch als Gott nıcht des Krieges, sondern des
bewaftneten Friedens. Jetzt zl s1e, WIr marschieren für dıe freundliche Irene, dıe ihren rund-
lıchen Ellenbogen den kleinen Plutus biegt, dem Gold-Beschafter, un s1e S  1, der heilige
Balg da habe eine Zukunft

jetzt können alle dem sterbenden Gott
dem sterbenden Gallier
hne Bedauern 1Ns Gesicht sehn

Gallierber du un ıch, Kamerad, die Lieblinge des Ares, die geholfen haben, da{ß eine Menge
und (Götter starben, WIr werden weıter marschieren und 1n unNnseICIN e1ıb dıe Marke des Mar-

schiıerens eragen egal WwI1e heifßt
WIr werden weıter marschieren
ımmer u11l Füllhorn herum:
das 1St das NEUC Arbeitskommando“ (SE 14)

Rom, das 1St nıcht NUr eın Imper1um, eiıne Militärmacht, eıne technische 1V1-
lısatıon, sondern auch die katholische Kırche. Davıd Jones begann erstmals
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1917 siıch IILEE deren Überlieferung beschäftigen 1921 AT CI; 26Jährıg,
S1IC C111 Se1in Freund IC 111 der bedeutende englische Bıldhauer, Graphiker
und Schriftschöpfer, un Jacques Marıtaıin, der tranzösısche Philosoph beide
celber Konvertiten, haben sowohl Kunstauffassung als auch SC1IMN Jau-
bensverständnıs entscheidend beeinflufßt Das Katholische, die römische Lautur-
g1C, die Sakramente die Symbolik un das Neue Testament trugen AA (Ze
webe seiner Dichtungen viele Einschüsse bei,; die Begriffe „Zeıchen un
„Sakrament bekamen für SC1IMN künstlerisches Schaften und Reflexion
darauf zentrale Bedeutung

Wales, Imperium Romanum, katholische Kırche der Horıizont W Ee1itfet sıch
ehr un mehr, un unversehens sind die kymrischen Dıinge verknüpft M1

orientalıschen un och entlegeneren Zeıtalter, die Jahrtausende auseinander-
lıegen, rücken verwandtschaftlichT, und plötzlich wırd INan vewahr
Die Menschheıt 1ST bei aller Mannigfaltigkeit wiıirklıch e1NSs

Erster Weltkrieg
Da Davıd Jones dichterischer Weltschau die heterogensten Dıinge

sammenkommen, C WAR) Lrugen besonders die Erfahrungen bei, die der Autor
1915 bıs 1918 als Infanterist der Westfront machte Zu keiner Zeit SC1

tiet die Geschichte eingedrungen WIC damals bekannte CI, nıchts habe
aut seInNn Schafftfen nachhaltiger gewirkt als der Krıeg (EA 28) Dabe] W ar das
Soldatenleben für den CINSCZOSCHNCH Kunststudenten Ce1INEC Qual, „ GIHN uNnsc-
wöhnlich feindseliges, hassenswertes Leben“ (P Seiner Kriegsdichtung
yab den Titel „In Parenthesis „weil tür uns iıcht professionelle Soldaten
(und besonders für den Autor, der ıcht 1Ur Laıe, sondern grotesk unfähig
WAdr CINCI, der Gewehrpyramiden ZU Einsturz brachte un beim Exerzieren
die Vorgesetzten ZUr Verzweiflung trieb) der Krıeg Eingeklammertes
Wr WIC troh ühlten WITL UunNns, als WIT Ende 1918 AUS sC1INECN Klammern
heraustreten konnten“ ( XV) Nıcht ohne Humor erzählt das Epos gleich
Begınn, WIC der Soldat John Ball,; Abbild des Autors, ZUu Antreten Spat
kommt un verdonnert wird

Davıd Jones erlebte den durch Eınsatz techniıscher Errungen-
schatten bedingten Wandel des Krıegs FA 8R EG mechanıschen Gemetzel der
Materialschlachten ber schon VO den frühen Kämpften VOT dem Fıintriıtt
dieses Wandels Sagt „Es 1STE C1inMn riıchtiger Mord der Unschuldigen Kıinder
SOZUSagcCn (P 6) Ziıtate Aaus der Karfreitagsliturgie GE DETE 153 die Verweli-
SUNSCNH auf das geschlachtete amm der Apokalypse un den Bock den das L.OS
traft die Sünden des Volkes die Wuüuste tragen ( 226) lassen keinen
Zweifel daran, WIC der Dıiıchter ber den Ersten Weltkrieg dachte
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Hurrapatriotismus, nationalistische Töne un heroische Attıtüden fehlen bei
ıhm: macht den Feind nıcht verächtlich, verteutfelt die Deutschen nıcht. Er
wıdmet SIn Parenthesıis“ seiınen Kriegskameraden „und den feindlichen Front-
kämpfern, die unNnseTeE Leiden teilten, die WIr uns durch e1in Miıßgeschick
fanden“ ( XVII Er denkt die Müuültter 1N Bayern, die Oovenen beten,
damıt ıhr arl Aaus dem Feld wıeder heimkehrt CR 149) Zwischen den CNS-
ıschen un den deutschen Soldaten bestehen viele Gemeinsamkeıiten; ebenso
haben die Bräuche 1n den heutigen Armeen vieles mi1t denen 1n den Legionen
der Römer oder den Kriegerscharen der Kelten gemeinsam. SO ann der ıch-
ter bald die Royal Welch Fusıliers 1n eine römıische Kohorte verwandeln, bald
(SE römische Soldaten des ersten Jahrhunderts den Slang der Landser
Von 1916 sprechen lassen. der ann durch die vielen Zitate (u regel-
mäafßıg Anfang der s1ıeben Teıle VO AIn Parenthesis“) Aaus dem altkymrıi-
schen Epos „Y Gododdin“ das Geschehen VO  3 1916 1n Parallele SeEtzZenNn dem
OFrt besungenen Geschehen Aaus dem üuntten Jahrhundert. „Y Gododdin“ BC-
denkt des Kriegszugs VO 300 Walıisern, die alle bıs auf reı 1n der Schlacht
bei Catraeth helen Einer dieser dem Tod Nntronnenen 1STt der Dichter Aneırın,
der seıne Freunde beklagt P 191) uch Davıd Jones verlor die meısten Ka-
meraden 1ın der Somme-Offensive, auch : sieht se1ine Aufgabe 1n Gedenken
un Klage. Vergangenes wırd Gegenwart, Gegenwart gewıinnt historische Tiefe

Kunst

Hıer berühren WIr einen zentralen Gedanken 1ın Jones’ Reflexionen ber
Kunst Er W ar 1n mehreren unsten eıster. FEhe C 42jäahrig, als Dıichter her-
vortrat, Wr schon Maler, Zeıichner un Graphiker, un das 1St bis
letzt geblieben. Rückblickend schreibt A E

5 * W as eın Gemälde seın muüfßÖte: Eın ‚Dıng‘ mMi1t abstrakten Qualitäten, durch dıie es

menhängt un hne die SUZUSAagCNH ıcht exIistlert. Ferner, da{ß 6S vorzeigt, repra-
sentiert. Falls 1es auf eine Kunst zutrifit, trift es vermutlich uch autf eine andere wußte,
Ww1e die Spannungen zwıschen Formalem und Inhaltlichem eın eikles Gleichgewicht bei der
Zeichenkunst der der Malereı hervorrufen. Es hat VO  e Seiltänzerkunst sıch, manchmal
auch VO  - Jongleurkunst. mu{fite noch entdecken, WI1e diese subtilen Probleme von Form un
Inhalt sıch e1im Schreiben auswirkten“ (EA 30)

Jones sıeht 1n Malerei un Dıichtung zemeınsame Formprinzıpien, die CS

ermöglıchen, beide Medien einem Gesamtkunstwerk vereinıgen. Tatsäch-
ıch hat seiınen Dıchtungen Bılder un kalligraphische Blätter eingefügt, nıcht
als schmückende oder ıllustrierende Zugabe, sondern als integralen el des
Werks Und 6S 1St ohl eın Zufall, da{fß 1n den Text jedes der re1l dich-
terischen Bücher Erinnerungen Bildwerke eingeschmolzen hat „In Paren-
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thesis“ beschwört VOTFr allem Gemiälde: Uccellos Schlacht Von San Romano Z
Breughels Gleichnis VO  e} den Blinden (P 519 Signorellis Fresken (P 128);
„Anathemata“ VOL allem Skulpturen: die Venus VO Willendorf 60), alb-
trager un Kore AaUSs dem Akropolis-Museum 1in Athen (A 91 f :): die Athena des
Phidias 94) Im „Iraum des Soldaten Clitus“ (S . Aflßt das
Marmorrelief der Tellus Mater VO  w) der Ara Pacıs Augustae lebendig werden

eın alter Topos, der sıch noch be] Wyspiansky, Brecht un Bo Setterlind Ain-
det Bildbeschreibungen 1n Versepen siınd VO  &} der Ilias ber die Aeneıs un die
Dıvına Commedia bıs 1n die euzeıt eine Iradıtion die och heute lebendig
ISt: w 1e€e Hans Magnus Enzensbergers „Untergang der Tıtanıc“ mi1t SE1-
NCN sechs Gemäldebeschreibungen ze1ıgt, un CS 1St nıcht unwahrscheinlich, dafß
Davıd Jones auch VO  e} dieser reichen Tradition worden Ist s aber ohne
seine lebendige Beziehung Z bildenden Kunst waren diese Anregungen aum
£ruchtbar geworden

Dem Künstler Davıd Jones kommt CS darauf Aa zahllose disparate Detauils
7zueiınander ın Beziehung sSEeEZEN Tatsächlich verbindet eıne Fülle kon-
kreter Einzelheiten, eLtwa der Londoner Topographie, der orientalischen Ar-
chäologie oder der agyptischen Mythologie, eiınem (sanzen VO  } visionärer
raft Ihm stand James Joyce hoch ber allen Autoren des 20 Jahrhunderts (DG
45 1: weıl lokale Finzelheiten vergegenwärtigte un die Aufgabe des
Künstlers meısterte, „ Au dem Besonderen das Allgemeine aufstrahlen las-
sen  c (EA 304). Wıe Davıd Jones AUS Prosa un Versen, Cockney un Kırchen-
lateın, Landserslang un Liturgiefragmenten ein Sprachkunstwerk VO  e bezau-
bernder Musikalität formt, scheut sıch auch nıcht, Tro)ja neben Jerusalem,
Aphrodıite neben Marıa, din neben Christus sehen. Von seiner Poesıie
oilt, W 4S VO Coleridges „Lied VO alten Seemann“ Sagt „Wıe alle großen
schöpferischen Werke des Menschen bewegt siıch dieses Gedicht auf mehreren
Ebenen: 1ıne Bedeutungsschicht Jegt sıch ber die andere“ 189) So annn
ann eLtwa VO  e’ der Liturgie her Licht aut die Menschheitsgeschichte fallen
und umgekehrt VOoON der Menschheitsgeschichte Licht auf die Lıturgıe. Und
annn der Diıchter, W 1e€e die alten Kırchenväter, die Menschheit aut iıhrer Odyssee,
iıhrer Argonautenfahrt sehen, das Schift siıcher 7zwıschen Skylla un Charybdıs
steuernd,. weıl 1e] un Mast zugleich das Kreuz sınd, das eINZ1IS feststeht,
WENN die Welt sıch dreht, enn s$1e dreht sıch seine Achse

Sakrament

Die symbolische Zeichenhaftigkeit der Dınge 1St für Daviıd Jones die ent-
scheidende Voraussetzung sowohl des künstlerischen Schaffens als auch der
Religion. Er Nannte seın zweıtes lıterarısches Werk „Anathemata“, Dınge,
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denen INa sıch freut, Zierstücke, Weıhegeschenke, Zugaben, Zeıchen, enk-
mäler. Das Ganze 1St eın Preıs der Elemente, die Sakramenten werden,
Preıis VOT allem des Abendmahls. Für Jones sınd 7wel Erkenntnisse wichtig:
Erstens, W as 1mM Abendmahlsaal Jerusalem geschah, W 45 auf dem Hügel VO  a}

Golgotha geschah un W as auf dem Altartısch 1n jeder heiligen Messe veschieht,
1St dasselbe. Zweıtens, ıcht TIrauben un Weızen, nıcht lediglich Früchte der
Erde werden aterıe des Sakraments, sondern YTOtTt und Weın, Produkte
menschlicher Arbeit. EtWAS mMu VO  s uns gemacht werden, ehe 6S für uns eın
Zeichen dessen se1ın kann, der uns gemacht hat“ 51)

Sakrament un Zeichenwelt sınd haufiges Thema auch der Essays VOoN Davıd
Jones. Die Titelseite des Sammelbands „Epoch and Artıist“ tragt als Motto den
Satz VO  a} aurıce de la Taılle: e versetizie sıch selbst 1ın die Ordnung der
Zeichen.“ Und schon 1m Vorwort dieses Bandes kommt Jones sprechen auf
„die FaDe; W 4S für AUYLS alle 1ın dem Begriff des Sakraments un 1n der Zeichen-
Welt MIt ıhren manniıgfachen Aspekten liegt Die Technokratie, 1n der WIr
leben un die uns alle beeinflußt, ne1gt 1n allen Arten VON Zusammenhängen
un auf jeder Ebene dazu, u1ls Von dieser Zeichen-Welt fortzuzıehen. Ich habe
das Empfinden, da{f WIr alle diesen Sachverhalt überschweigen“ (EA 13)

Davıd Jones Wr eın philosophisch geschulter Denker: CT tut sıch schwer,
das, W 4A5 erkannt haben glaubt, diskursiv darzulegen. Man annn W0h1
Sasch, da{ß der lange Aufsatz AKRUNSt un Sakrament 1ne Untersuchung
ber die Schönen Küuünste un die christliche Verpflichtung Sakramenten 1N
ıhrer Beziehung ZUrFr zeıtgenössıschen Technokratie“ (EA 1431 79) MIt Begrif-
fen wıillkürlich umspringt un antechtbare Behauptungen aufstellt,
„Der Begriff des Zeichens enthält das Heılige“ (EA 1573 oder: „Der Mensch
1St eın moralisches Wesen, das heißt Er 1St eın relig1öses Wesen“ (EA 158)
ber da{fß der Mensch, als Leib-Geist-Seele-Wesen, ohne Symbole un Sakra-

nıcht auskommt, 1m profanen W1€e 1m religiösen Bereich, versteht Davıd
Jones ein1germaßen plausıbel machen.

Dıie Gegenposıtion vertritt der römische Militärtribun, der überraschend bei
der 1n Palästina stationıerten Truppe ZUr Besichtigung erscheint (S .

„Alte Lieder machen zweıftellos die äalteren Phantasien schön Doch überla{fßt das Zeug den
Männern 1n Röcken, dıe dıe renzen kleiner Ortschaften festlegen. Das alles 1St kalter Kaftee
tür unsereinen 1n der Urbs, überall orbis. Es sind ıcht die Bruderschaft der Felder, die Laren
elines UuNnveErsCcSsSCHNECNI Herdes der dıe konsekrierten Stäbe, die sıch 1mM fruchtbaren Licht ne1gen,

für den Kind-Menschen dıe natürlichen Oftnungen un Sätte 1n die Brüste un die Miılch der
Göttin verwandeln. Solche Tölpel-Sakramente siınd für dıe Kinderzeıt, tür Traumgucker.
Jetzt dienen WIr den Tatsachen der Gegenwart. Die Weltgrenzen festzulegen sind WIr da, den
Weltboden auf Einheitsebene trımmen, bis jeder anma{isende Unterschied und 4A11 die süßen
unvergefslichen Abgrenzungen, sobald WIr ran tıppen, vergehen un die Tatsache des Weltreichs
erkennen. Lieder? Ite Lieder, Zaubersprüche, VO der Mutterbrust her 1n Erinnerung? Neın!
ber lateinis  € Lieder, werdet ihr 9 guie Lieder, die die Väter SaNZCNHN, dıe einheimischen
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und verschiedenen Alliterationen jeden leinen Gaus Die Erinnerung Ursprung und Quelle,
die Dınge der Anftänge, WUIHSCFET: kleinen Anftänge. Die geliebten Teile jenes Ganzen, das, WeNnn

ZanZzZ, die N Welt der Ganzheit unterwirft. Dıiese verschiedenen Bäche, diese heimatlichen
Pflanzen, alles W as den Gefilden Latıums, Zzu iıtalischen Vaterland gehört, sıcher soll dieser
verehrten Dınge gedacht werden? Es euchtet doch e1n, werdet iıhr S  9 da diese tiefsitzenden
Dınge, die eın Stück VO  an uns selbst sind, dıe Leistung steigern, die Kampfmoral eben, dem Ka1-
ser bessere Maänner, bessere Soldaten, Iso bessere Freunde schenken. Neın, nıcht! Fort auch
mit diesem sußen Iraum! Nur Neurotiker blicken auf ıhre Antänge Zzurück. Wır siınd Männer der
Gegenwart und zıehen u1ls nackt AusS, WwI1e die Tatsachen der Gegenwart 6S tordern.“

ber des Dichters Ironıe Aft den Kommandeur, der seiner Truppe Religion
und Poesıie als Illusion un unzweckmäfßige Gefühlsduselei austreiben will,
seıne ede mı1t den Worten schließen: „Seht, ıch breche dieses Kommi(fbrot, ıch
trinke MmMIt euch diese Ratıon VWeın; ıch grüße MIt euch diese verstümmelten
Zeichen: MmMI1t euch allen habe ıch die Eıdesformel, das SAaCramentum, gebrüllt.“
So csehr sınd Zeichen un akrament in der Natur des Menschen begründet,
da{fß nıcht eiınmal die Techniker der Macht ohne s1e auskommen

Anamnesıs

Unser Dıichter 1STt davon durchdrungen, „da{ß miıt Zeichen un Sakrament
alle Christen explizıt tun haben (aufgrund iıhres Glaubens) un alle Men-
schen implizit aufgrund ıhrer Natur“ 1/72) un alle Künstler aufgrund
ihrer Kunst Der Künstler oder der Dichter se1l heute „kaum wenıger anachro-
nıstisch als der Priester“ (DG 182). Beider Amt sel, jenseı1ts aller Nützlichkeit
und Zweckmäßsigkeit durch Setzung wırksamer Zeichen Anamnesıs, ergegen-
wäartiıgung eısten.

„Obwohl die Tradıtion des individuellen Künstlers 1Ur 1n UNSeCTEI Art VO  3 Kultur seıin kann,
ISt s1e, paradoxerwelse, eın Wıderspruch dieser Kultur, eine Fünfte Kolonne. Hıer teilt S1€ die
Ehre der Sabotage miıt der Tradition der Religion, denn beide siınd sprengende Kräfte: beide
bekennen sıch Werten, die leicht tödlich, aut jeden Fall störend sind tür die Wertordnung,
die 1n der heutigen Welt dominıert. Dıie Religion 1St schon verdächtig, VOLF ıhr wiıird SEWANT;
und wırd nıcht lange dauern, bıs auch die Kunst als das wıderspenst1ige, eigensinnNıge Mädchen
erkannt 1St, das 1St 1St (EA 100) 8063 einer Art siınd der Priester und der Künstler schon 1n den
Katakombeh, ber 1n gELrCNNTLEN Katakomben enn der Techniker zerteilt, herrschen“

103).
Commemoratıo, Anamnesıs, Erinnerung un Gegenwärtigsetzung das 1STt

Davıd Jones’ erklärte Absicht. Dınge, die ıhm arch, sollten nıcht plötz-
ıch W1e Rauch 1im Wıind se1n.

„Der Dıchter 1St eın Erinnerer. Es gehört seinem Geschäft, die Lıiınıen der Kommunikatıon
offenzuhalten. Eıne Möglichkeit, dies LUN, 1St das Weiterreichen jener Bruchstücke uUuNseICcs Kul-
turerbes, die WIr selbst empfangen haben Diese Möglichkeit habe ich selbst versucht“ (EA 141)
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Gisbert Kranz

Is ıch ‚Anathemata‘ machte, lag mIır ausdrücklich daran, Zew1sse Dınge, die ich celbst CIMD-
fangen hatte, zurückzurufen, Dınge, die Zur komplexen Hinterlassenschaft dieser Insel gehören,
darunter natürlich Wales un natürlıch den zentralen christlichen Rıtus und mythologische,
hıstorische und alle möglichen anderen Daten. Das Wäal, SOZUSAßCN, meın Stoft “ (FA 30)

Man hat dem Autor vorgeworten, WenNnn dergestalt die Vergangenheit
beschwöre, lenke VO  e der Gegenwart un Zukunft ab Er selbst hat sıch
den Verdacht, Eskapist se1n, FAÄAbRE Wehr ZESETZL 138—142) un den Spiefß
umgedreht: Eskapisten sej]en jene, die das Erbgut als Jästig ber Bord
würfen, der damıt verbun(denen Verpflichtungen Jedig se1iIn. ber S1Ee
können der Vergangenheit ıcht entrinnen. „Die äalteren un obskureren Dınge
jedes großen komplexen Erbes haben die Neıigung, plötzlich eıne CUe Relevanz

haben un ın einem Sanz unerwarteten Zusammenhang wichtig werden“
(EA 541.)

ME  NG

David Jones’ fünf Bücher werden W16e folgt zıtlert: In Parenthesis (London 199 ZIt. pPaperp ed
London The Anathemata London 1952 Z1t. paperb. ed London The Sleeping
Lord an Other Fragments (London Epoch an Artist. Selected Wrıitings, hrsg. Grise-
wood (London 19595 ZIt. paperb. ed London The Dyıng aul anı Other Wrıitings, hrsg, V,

Grisewood London Die 7ıtlierten Stellen wurden VO' mır übersetzt. ber Davıd Jones:
Blamires, Davıd Jones (Manchester AL978)i Allchin, The World 1S Wedding. Explorations 1n
Christian spirituality London 157167 UnNn: passım ; Hooker, Davıd Jones. An Exploratory
Study (London Davıd Jones. Eıght Says hıs Work A Writer an Artist, hrsg. \ IS Mathias
(Llandysul 1976); Rees, Davıd Jones. An Annoteted Bibliography an Guide Research (New VOfk:
London Postum erschienen VO Davıd Jones: The Kensington Mass (London Letters Ver-
NO Watkıins, hrsg. \\ 6“ ryOor (Cardıff

Dıie Texte VO  — Davıd Jones bieten Übersetzern freilich ebenso große Schwierigkeiten w1e die von James
oyce und Ezra Pound, MIt denen Eliot Davıd Jones 1n eıne Reihe stellt *E VII Trotzdem wıird
1n einem deutschen Großverlag jetzt eine deutsche David-Jones-Ausgabe er wOogeCnN.

Dazu: Kranz, Das Bildgedicht 1n Europa Zur Theorie und Geschichte eıner lıterarıschen Gattung
(Paderborn 78

Wenigstens VO  } den Versepen VO' Chaucer, Shakespeare und Spenser, die Bildbeschreibungen enthalten.
Dies 1St einer der Punkte, 1n denen sıch Davıd Jones miıt Lewiıs berührt. Vgl KTANZz;

Lewiıs. Studien iber Leben un Werk onn bes 103—109 David Jones hat Lewiıs gelegentlich
zıtlert, se1in Buch „Arthurıan Torso“ ausführlich besprochen (EA 202-211). Lewiıs seinerseıts hat den
rel Jahre alteren Davıd Jones 1n seiner Antrittsvorlesung 1n Cambridge 1954 erwähnt.
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